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Miszellen

Das Wappen von Hansjörg Vogel
als Bischof von Basel (1994—1995)

Bruno B. Heim

Dr. theol. Hansjörg Vogel, Dekan und
Pfarrer zu St. Marien in Bern,
Feldprediger, wurde am 14. Januar 1994 vom
Domkapitel in Solothurn zum neuen
Bischof von Basel gewählt und am 29-
Januar von Papst Johannes Paul II.
ernannt. Das wurde am 3. Februar
bekanntgegeben, weil der Gewählte gefragt werden

muss, ob er das Amt annehme, bevor
Rom die Ernennung publiziert. Bischof
Vogel reichte aus persönlichen Gründen
im Mai 1993 seinen Rücktritt ein; Papst
Johannes Paul II. nahm die Demission mit
Wirkung ab 2. Juni 1995 an'.

Dr. Hansjörg Vogel ist am 16. März
1951 in Luzern geboren. Er ist Bürger von
Luzern und von Neuenkirch. Seine Eltern
sind Dr. med. Hans Albert Vogel, Arzt in
Luzern (* 1918), und Maria Anna Christina
geb. Frei (*1925). Seine Grosseltern
väterlicherseits waren Dr. med. Hans Alexander
Vogel, Arzt in Luzern (1887—1962), und
Gertrud geb. Dietler (1895—1962). Seine

Urgrosseltern (männliche Linie) waren
Dr. med. Franz Albert Vogel (von
Neuenkirch), Arzt in Luzern (1857—
1915), und Maria Catharina Mathilde geb.
Seiler (von Zermatt) (1862-1901). Seine
Ururgrosseltern waren Franz Joseph
Vogel, Landwirt, Krämer und Gemeindeschreiber

von Neuenkirch (1814-1889),
und Catharina geb. Warth (von Nottwil)
(1830-1877).

Das Wappen der Familie Vogel ist im
Band I des Wappenbuches der Luzerner
Zunft zu Safran von 1932 abgebildet. Der
Vater des Bischofs ist Mitglied der Zunft,
und so war es auch sein Grossvater. Der
Grossonkel Dr. med. Franz Albert Julius
Vogel-Schumacher (1885-1970), auch
Arzt in Luzern, war 1935 Zunftmeister,
welcher Fritschivater genannt wird.

Der frühere Präsident unserer
Schweizerischen Heraldischen Gesellschaft war
1979 auch Fritschivater, und er konnte mir
sagen, wo ich das Wappen, das dem

Bischof nicht bekannt war, zu suchen habe.
Das im Wappenbuch der Safranzunft
eingetragene Wappen ist ein redendes Wappen:

in Gold aufgrünem Dreiberg ein
auffliegender schwarzer Vogel (Rabe)2.

Das Familienwappen eines regierenden
Bischofs wird mit dem Bistumswappen
geviert, wobei das Bistumswappen in die
Felder 1 und 4 kommt und das Wappen
des jeweiligen Bischofs in die Felder 2

und 3-

Ein resignierter Bischof führt nur noch
sein eigenes Wappen. Auch die sogenannten

«Weihbischöfe» führen nur ihr eigenes
Wappen, wie alle Bischöfe mit dem
Kreuzstab hinter dem Schild und dem grünen

Hut mit sechs Quasten auf jeder Seite.

Richtig sollten sie Hilfsbischöfe genannt
werden (episcopi auxiliares oder, wenn sie
das Recht der Nachfolge haben, episcopi co-

adjutores).
Das Wort Weihbischofgibt es nur in der

deutschen Sprache und ist nicht ein guter
Ausdruck, weil ja seit langem alle Bischöfe
geweiht sind. Früher aber waren oft
nachgeborene Söhne von Adelsfamilien
Fürstbischöfe. Sie hatten den Titel, die Jurisdiktion

und die Einkünfte, manchmal auch
ohne zu Bischöfen geweiht zu sein. Wenn
sie das nicht waren, brauchten sie für pon-
tifikale Weihehandlungen (z.B. für
Priesterweihen) einen geweihten Bischof, und
daher kommt der im Kirchenrecht nicht
existierende deutsche Ausdruck
«Weihbischof».

Das Basler Bistumswappen ist in Silber
ein roter Bischofsstab. Das Wappen von
Basel-Stadt ist in Silber ein schwarzer
Bischofsstab, den wir «Baselstab» nennen:
das gleiche mit anderen Tinkturen, weil
Basel seit dem Jahre 730 ein Bischofssitz
ist. Für einige Jahre war der Stab golden,
wie er heute noch im Basler Rathaussaal
schön vergoldet zu sehen ist. Papst Julius
II. schenkte 1511 der Stadt Basel ein
Banner und verlieh ihr das Privileg, den

174



Stab golden führen zu dürfen. Gold-Silber
sind die Kirchenfarben wegen der zwei
päpstlichen Schlüssel, von denen der nach
rechts gerichtete golden ist und der nach
(heraldisch) links gerichtete silbern. Nach
der Reformation verzichteten die Basler
auf das Privileg und führten wieder den
schwarzen Stab3'4.

Der Kanton Baselland führt in Silber
den roten Bischofsstab, der aber, zum
Unterschied zum Bistumswappen, nach
links gewendet und mit sieben Krabben
versehen ist5.

Der Kanton Jura führt in der rechten
Hälfte des gespaltenen Schildes den roten
Stab wie das Bistum, weil der Fürstbischof
Christoph von Utenheim und seine Nachfolger

nach der Reformation im Sommer-
schloss Pruntrut residierten, bis
Fürstbischof Sigismund von Rottenbach 1792
durch die Französische Revolution auch
von dort vertrieben wurde6.
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